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Botenlohn. Außerhalb Preußens bellebe man ſich an di 


ächit belegenen Poſtaͤmter, im Inlande an die bekannten Spediteure der des Poſtdebits 


1851. 


Ludwig Napoleon, Girardin und La: 
martine. 


Die franzöſiſche Politik nimmt unſere Aufmerkſamkeit 
in hohem Maaße in Anſpruch. 

Das allgemeine Wahlrecht wird hergeſtellt werden. 
Das iſt unzweifelhaft. — Welche Folgen aber wird dies 
für Frankreich und Europa haben? das iſt die wichtigere 
Frage. 

„= Wird Frankreich dadurch auf den Weg einer neuen 
Politik gedrängt werden, oder wird es den der jetzigen 
Regierung gehen? 5 

Schlägt es einen neuen Weg der Politik, den Weg 
einer Volkspolitik ein, ſo iſt unzweifelhaft der Reaction 
in Europa ein Schach geboten. England wird dann 
ganz entſchieden Frankreich zur Seite ſtehen. Nicht aus 
Liebe für das Europäiſche Feſtland, ſondern aus Eifer⸗ 
ſucht und Feindſchaft gegen die Uebermacht Rußlands 
und Oeſtreichs auf demſelben wie auf den Handel am 
ſchwarzen Meere. Allenthalben aber, wo England und 
Frankreich vereint gegen die Reaction daſtehen, da wird 
jie entſchieden zurückgedrängt. 

In dieſem Falle ift Italien, die franzoͤſtſche Beſatzung 
in Rom und die Stellung Piemonts, das jetzt ſchon von 
Oeſtreich umſchlungen wird, der erſte Platz eines Kampfes, 
der nur zu beginnen braucht, um ſich bald durch ganz 
Europa fortzuſpinnen. a Dim 

Dies iſt die Folge einer wirklichen Volkspolitik 
Frankreichs. 5 

Allein die Erfahrung hat gelehrt, daß das allgemeine 
Wahlrecht gar keine Garantie für eine ſolche Politik 
bietet. Der jetzige Präsident der Republik, wie die jetzige 
Nationalverſammlung Frankreichs find aus dem allge⸗ 
meinen Wahlrecht hervorgegangen und dennoch konnte 
Frankreich der Spielball der Regetion werden. 


Wir haben alfo gegründete Veranlaſſung, bei Her— 


— 


ſtellung des allgemeinen Wahlrechts erſt recht nach den 
Folgen deſſelben zu fragen. 

Zwar hat die Regierung Napoleons bewieſen, daß 
fie nicht feſtſteht, wenn ſte ſich wie bisher auf die Re⸗ 
action ſtützt. Man könnte deshalb annehmen, er fei be⸗ 
lehrt. Er ſehe ein, daß er ſeinen Feinden, den Legiti⸗ 
miſten vorgearbeitet, und er wolle jetzt den Fehler wieder 
gut machen, und mit Herſtellung des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts auch wirklich eine volksthümliche Politik ergreifen, 
Allein wir halten dies im höchſten Grade für zweifelhaft 
und ſehen in den Schritten Girardin's und namentlich 
Lamartine's, die auf ſolche Wandlung der Politik zu 
bauen ſcheinen, ernſtliche Gefahren. 

In dieſer höchſt zweifelhaften Lage der Dinge wollen 
wir zur Lichtung und Sichtung des Zuſtandes verſuchen, 
die drei Haupt⸗Agitatoren für das allgemeine Wahlrecht 
näher kennen zu lernen. Wir meinen die Partei des 
Elyſee mit Ludwig Napoleon, die der gemäßigten Re⸗ 
publikaner mit Girardin, die der ſogenannten Rechts⸗Re⸗ 
publikaner mit Lamartine an der Spitze. 

Ludwig Napoleon wird nur vom Ehrgeiz getrieben. 
Er will das allgemeine Wahlrecht herſtellen als Mittel 
zur Verlängerung der Präſtdentſchaft. Zu dieſer kann 
er auf zwei Wegen gelangen, entweder auf dem Wege 
einer Volkspolitik oder mit Hülfe der Geiſtlichkeit, die 
von Rom aus für ihn zu agitiren angewieſen wird. 
Beide Wege aber widerſprechen ſich. Eine Volkspolitik 
ſchafft ihm in Rom unerbittliche Feindſchaft und eine 
römiſche Politik verfeindet ihn mit dem Volke. Hier⸗ 
durch entſteht das Zögern und Schwanken, das ſchon 
wochenlang dauert und wohl noch einige Zeit anhalten 
kann. Es liegt in ſeinem Plane, keinen enſcheidenden 
Schritt zu thun. Er möchte am liebſten das jetzige Mi⸗ 
niſterium beibehalten und ſo Rom Hoffnungen machen 
und zugleich das allgemeine Wahlrecht einführen, und 
der Demokratie Zugeſtändniſſe machen. Es iſt moͤglich, 


5 ! \ 


daß er darum nach beiden Seiten hin halbe Schritte 
thun und darum Faucher und Carlier entlaſſen, aber 
die andern Miniſter beibehalten wird, damit er es zunächſt 
weder mit dem Volke noch mit Rom verderbe. Daher 
ſein Verhandeln mit ſeinen Miniſtern und mit Girardin 
und Lamartine zugleich. a. Dr 

rue % denn die National⸗ 
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fre erſamm⸗ 
lu 132 ung des allgemeinen Wahltechts wil⸗ 
119 a darüber ist jeder Einficheige im Klaken, 
da 4 und NTV 
Denn die Präſidentenwahl nach g 


a A 
St t ſtatthaben fol, muß die Nationales mm⸗ 
lung auch die Wahl der Repräſentanten nach allgemei⸗ 
nem Stimmrecht annehmen. — Schon jetzt hat der Um⸗ 
ſtand, daß der Präſtdent ebenſo vom Volk gewählt wird 
wie die National⸗Verſammlung, dieſer die Uebermacht des 
Präſidenten gezeigt. Soll ſie nun gar zugeben, daß der 
Präſident durch die Majorität des Volkes nach dem 
allgemeinen Stimmrecht, und die National⸗Verſammlung 
nur durch eine Minorität des Volkes nach dem be⸗ 
ſchränkten Stimmrecht gewählt wird, ſo ſtellt ſich ja 
die National = Verſammlung total in die Willkür des 
Präſidenten. Bei jedem Conflikt wird der Präſident 


ſagen: Ich bin mehr Autorität als Ihr! Ihr fein ner 


Vertreter einer Minorität; ich aber habe das Recht der 
Maforität hinter mir. — Wenn es ſchon jetzt ein Un⸗ 
ſinn iſt, daß ein doppelter Ausdruck des Volkswillens in 
dem gewählten Präsidenten und in der gewählten Na⸗ 
tional⸗Verſammlung beſteht, jo wächſt der Unſinn zur 


Monſtroſttät, wenn der Erwählte der Majorität, der 


Präſident, verbunden fein ſoll, auch gegen feinen Willen 
Beſchlüſſe auszuführen, welche nur die Vertreter der 
Minorität gefaßt haben. Hiernach iſt es klar, daß die 

Natlonal⸗Verſammlung gar keinen Widerſtand leiſten 
und das allgemeine Wahlrecht unbedingt herſtellen wird. 

Verſprächen nun die Parteien Girardin und Lamar⸗ 
tine im Fall der Wiederherſtellung des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts für die Reviſton der Verfaſſung, alſo auch für die 
mögliche Verlängerung der Präſtdemſchaft zu ſtimmen, 
dies in der That für Ludwig Napoleon den ge⸗ 
en Erfolg haben. — 

o erklären wir uns Napoleon's Entſchiedenheit, 
das allgemeine Wahkrecht herzuſtellen, und feine Unent- 
ſchiedenheit über den Weg der Herſtellung. 

In Girardin und Lamartine ſehen wir aber nicht 
nur zwei ſtreng verſchiedene Perſonen, ſondern auch ver⸗ 
ſchiedene Parteien. 

Girardin iſt ein höchſt geiſtreicher politiſcher Aben⸗ 
teurer, auf deſſen politiſche Redlichkeit wir gar nichts 
geben. — Er durchſchaut zuverläſſig den Präſidenten beſ⸗ 
fer. als irgend Einer; aber wir durchſchauen Girardin 
nicht. Es ſind gar viel Vorgänge, die uns warnen, 
auf ſeine Zuverläſſigkeit zu bauen. Freilich ſteht hinter 

Girardin eine Partei, die ihn nicht leicht wird abſprin⸗ 
gen laſſen und ſein Scharfblick iſt groß genug, um ihm 
zu ſagen, daß ſein und Napoleon's Sturz unausbleib⸗ 
lich iR wenn dem Volk zum zweiten Male fo übel mit 
geſpielt wird wie bisher. — Allein es iſt eine traurige bittere 
Wahrheit, daß die geiſtvollſten Feder⸗Talente Frankreichs 
einen heilloſen moraliſchen Leichtſtnn in der Politik be⸗ 


fisen und ein noch leichteres Gewiſſen, ſich über Grund⸗ 
ſätze hinwegzuſetzen. — Ruſſiſches Geld ſpielt in Paris 
eine den Charakter Frankreichs ſchändende entſetzliche 
Rolle! — — — 


Zu der zweifelhaften Stellung Napoleon's kommt alſo 
die noch immer zweifelhafte Perſönlichkeit Girardins, um 
die Ausſicht zu trüben. 11 5 


123 
— Wir halten ihn 
it ſelber, und kein Mann in Frankreſ 
ſteht höher in unſern Angen als er. Auch er ift geiſt⸗ 
voll und hat bei einem idealen reinen Streben einen 
ſcharfen Blick. Allein, wenn wir ihn recht verſtehen, ſo 
wandelt er jetzt den Weg ſeines idealen Rechtes, ohne 
5 durch die Hinderniſſe der Wirklichkeit ſtören zu 
aſſen. 

Seinem Rechte⸗Prinzipe nach gebührt dem franzöſt⸗ 
ſchen Volk das allgemeine Wahlrecht; aber ebenſo ge⸗ 
hört dem Volk das Recht, die Verfaſſung zu revidiren. 
Lamarune ſagt ſich alſo in feiner Seele Folgendes: 
Wenn ich auch ſehe, daß ringsum Lüge und Intrigue 
mich und das franzöſiſche Volk umgiebt, ſo kann ich 
dennoch nicht anders, als nach meinem Rechtsprinzipe 
handeln und dies gebietet mir: dem Volk das allgemeine 
Wahlrecht wieder zu verſchaffen und es ſeinem ſouverai⸗ 
nen Willen anheim zu geben, ob es die Verfaſſung re⸗ 
vidirt oder nicht und ob es Ludwig Napoleon wählt 
oder nicht! 5 

Deshalb giebt uns ein Hinzutreten Lamartines 
zu Napoleon und Girardin noch keine Garantie 
für den redlichen . und ee Ausgang 
der ganzen gegenwärtigen Krifis in Frankreich. 


Anders it es mit Lama 
für die ebli 5 


Werlin, den 13. October. RN 

— Der heutige „St. Anz.“ enthält die Statuten des kön 
Hauserdens von Hohenzollern, vom 23. Auguſt 1851. Der 
Orden, deſſen Deviſe in den Worten „Vom Fels zum Meer“ 
beſteht, wird in zwei Abth. verliehen, deren erſte zur Veloh⸗ 
nung beſonderer Hingebung an das Königl. Haus, die 8 
zur Belohnung beſonderer Verdienſte um die Pflege gottesfürch⸗ 
tiger und treuer Geſinnung unter der Jugend beſiimmt iſt. 
Jede Abtheilung hat drei Klaſſen, Groß⸗Komthure, Komthure, 
Ritter. 2 

— Morgen (15. Okt.) werden der Gemeinderath, Magiſtrat 
und die meiſten Corporationen den Geburtstag des Königs 
durch Feſtmahle feiern. 

— Ausfuhrverſuche und Verbote gegen Zeilkäufe, wie fie 
von verſchiedenen Seiten bei der Regierung nachgeſucht werden, 
ſollen dem Vernehmen nach nicht erlaſſen werden, insbeſondere 
weil nach den eingegangenen Berichten der Ausfall in der Ernte 
mit Ausnahme einzelner Gegenden nicht fo groß wäre, als die 
Spekulation gern glauben machen mochte. 

+ Die heutige Nr. des „Publieiſt“ iſt conſiscirt worden. 

+ Wegen des kürzlich in der Kapelle des kathol. Kranken⸗ 
hauſes in der Kaiſerſtraße verübten Diebstahls wird in der 


Hedwigskirche und in der Krankenhauskapelle ein Sühnegottes⸗ 


dienſt ſtattfinden. 

— In der Werkſtätte des Hrn. Pflug werden für den Kaiſer 
von Rußland, ſowie für den Fürſten Paskewitſch 2 Eiſenbahn⸗ 
wagen nach dem Muſter desjenigen angefertigt, der für Se. 
Maj. den König gebaut wurde. 

+ Zm Beiſein des Königs fand heute in der Philippsſtraße 
die Grundsteinlegung zur „Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Kirche“ 
att. — Die Koften des Baues, der von dem Maurermeiſter 
L? 4 0 


x 


Saũerteig und dem Rathszimmermeiſter Barraud geleitet wird, 
find mit Ausnahme der Orgel und der im Innern nöthigen 
Ausſchmückungen, auf 10,000 Thle. veranſchlagt; die durch 
freiwillige Beiträge zuſammengebrachte Summe belrägt bereits 
über 3000 Thlr., welche dadurch vermehrt wird, daß der für 
die Bauftelle gezahlte Kaufpreis von 1900 Thlrn. auf Anord⸗ 
nung des Königs zurückerſtattet wird. — Die Kirche wird 66 
Fuß lang, 4114 Fuß breit, 35 F. im Innern hoch und über 
600 Sitzplatz alten. . 

e Freiligrath if gegenwärtig bei einer 
Bibliothek in London beſchäftigt und hat am Ende des vorigen 
Monats feine in Düſſeldorf zurückgelaſſene Familie nachkom⸗ 
de each er A. F. ee 1 Redacteur des „Publieiſt“, 
hat eine H ung ſtattgefunden. 5 
uns e ag ſtattgehabten gottesdienſtlichen 
Verſammlung der Deutſchkatholiken wurde die vor acht Tagen 
durch Auflöſung verhinderte Einſegnung der Kinder durch den 
jetzigen Prediger Erdmann vollzogen. Eine ſehr zahlreiche 
Berſammlung wohnte dem für die Gemeinde felerlichen Akt 
bei, und eine große Zahl Perſonen, welche Zutritt ſuchten, 
konnten keinen Platz mehr im Geſellſchaftshauſe finden, wo der 
Gottesdienſt wieder hat abgehalten werden müſſen, weil der 
Gemeinde das geräumige Förſter'ſche Treubunds⸗Lokal 
von dem Wirth deſſelben zur fernern Benutzung verweig ert 
worden iſt. f 3 5 Fer 

— In Folge der entdeckten Steuerdefraudationen waren in 
letzter Zeit mehrere hieſige Kaufleute verhaftet worden; einige 
derſelben wurden jedoch gegen hohe Kautionen entlaſſen. 

— Gegen die Ehefrau des Fuhrherrn K. wurde heute we⸗ 
gen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Beamten in Dienſt 
verhandelt. Die Angeklagte hatte, als der Grecutor wegen ei⸗ 
nes rückſtändigen Sublevationsbeitrages von 10 Sgr. einen dem 
Fuhrherrn K. gehörigen Stuhl pfinden wollte, dieſ en dem 
Erecutor entriſſen und ihn zugleich an der Kleidung beſchädigt. 
Das Urtheil lautete auf vier p öchentliche Gefängnißſtrafe. 

— Diejenigen Perſonen, welche ſich noch im Beſitz von 
Quittungsbüchern der au 1. November 1850 geſchloſſenen 
Spaarkaſſe befinden, werden aufgefordert, dieſelben zur Um⸗ 
ſchreibung und zur Empfangnahme der neuen Quittungsbü⸗ 
cher bei der Sparkaſſe zu präfentiven. i 

+ Der bei Weitem größte Theil der hieſigen Buchdruckerei⸗ 
beſitzer haben durch ein „Statut der vereinigten Kranken-, In: 
valiben⸗, Reiſe⸗ und Sterbekaſſe der Buchdrucker Berlins“ unter 
ſich die Vereinbarung getroffen: „keinen Gehülfen zu beſchäf⸗ 
tigen, der nicht Mitglied dieſer Kaffe iſt oder derſelben beizu⸗ 
treten ſich bereit erklart.“ Gegen die Buchdruckergehülfen, mö⸗ 
gen dieſelben ‚bereits hier arbeiten oder zu dieſem Zwecke nach 
Verlin kommen, wird durch dieſe Beſtimmung ein Zwang aus⸗ 
geübt, der im Stande iſt, hemmend in ihr freies Arbeitsver⸗ 
haͤltniß einzugreifen und um ſo weniger gerechtfertigt ſein 
möchte, als die Kaſſenverbindung der Buchdrucker nicht gleich 


allen andern derartigen Kaſſen einer Controlle durch die Ge- 


ſetzgebung unterworfen iſt. Ferner wird durch die Beſtim⸗ 
mungen jenes Statuts, daß alle Streitigkeiten durch ein aus 
dem Kaſſenverwaltungsrathe zu bildendes Schiedsgericht ge⸗ 
ſchlichtet werden ſollen, den Mitgliedern jede Gelegenheit, et⸗ 
waige Anſprüche auf dem gewöhnlichen Rechtswege zu verfol⸗ 
gen, abgeſchnitten; in den ſeltenen Fällen aber, wo dennoch 
Rechtsansprüche erhoben werden könnten, würden dieſelben da: 
durch erſchwert oder ganz unmöglich gemacht werden, daß dieſer 
Verbindung keine Korporationsrechte verliehen ſind. Welche 
Abnormitäken durch jenes Statut eintreten können, kann man 
aus folgendem Falle erſehen: Ein Buchdrucker hatte vom 1. 
November 1847 bis zum 1. Juni 1850 zur Kaffe beigeſteuert; 
um dieſe Zeit mußte er aber, weil er augenblicklich keine Ar⸗ 
beit hatte, ein einziges Mal mit Entrichtung ſeines Beitrages 
einhalten. Die Folge war, daß er nach dem ſehr ſtreng ge⸗ 


handhabten §. 52 des Statuts für immer von der Kaffe aus⸗ 
geſchloſſen und aller ſeiner Rechte und Anſprüche an dieſelbe 
für verluſtig erklart wurde, während grade in ſolchen Fällen 
andere Kaſſen den Bedürftigen in jeder fe beiſteh Nach 
demſelben §. wird jedem auf dieſe Art Misgeſchloſſenen Mit⸗ 
gliede, ſelbſt wenn es alle Rückſtände und neue Eintrittsge⸗ 
bühren zu zahlen ſich bereit erklärt, die Wiederaufnahme unbe⸗ 
dingt verweigert; es kann daher ein Buchdrucker, da in jetziger 
Zeit ein plötzliches Aufhören der Arbeit und ſomit des Geldes 
nicht zu den unmöglichen Dingen gehört, jederzeit in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt werden, entweder ſeinen Beruf aufgeben oder 
an einem anderen Orte Arbeit ſuchen zu müſſen. Ein ſolches 
Verfahren gegen die Arbeiter iſt aber, abgeſehen von jedem an⸗ 
dern Standpunkt, auch vom geſetzlichen nicht zuläſſig und hat 
deshalb bereits die Staatsanwaltſchaft gegen die betreffenden 
Buchdruckereibeſitzer wegen geſetzwidriger Verbindung die Anz 
klage erhoben; dieſelbe dürfte ſich auf den §. 181 der Gewerbe⸗ 
Ordnung von 1845 gründen, welcher folgendermaßen lautet: 

„Gewerbetreibende, welche ihre Gehülfen, Geſellen oder Ar⸗ 
beiter oder die Obrigkeit zu gewiſſen Handlungen oder Zuge⸗ 
ſtändniſſen dadurch zu beſtimmen ſuchen, daß fie ſich mit eine 
ander verbinden, die Ausübung des Gewerbes einzuftellen, oder 
die ihren Anforderungen nicht nachgebenden Gehülfen, Geſellen 
oder Arbeiter entlaſſen oder zurückweiſen, ingleichen die⸗ 
jenigen, welche zu einer ſolchen Verabredung Andere auffordern, 
ſollen mit Gefängniß bis zu einem Jahre beſtraft werden.“ 

Auch der Gewerberath hat dieſe Angelegenheit zur Erwä⸗ 
gung gezogen, und bei der königl. Regierung zu Potsdam be⸗ 
antragt, daß jene Ungehörigkeiten ſobald als möglich abgeſtellt, 
und die Kaſſenperbindung der Buchdrucker in die Verfafung 
geſetzt werde, daß daß Arbeitsverhältniß nicht mehr vom 
Kaffenverhaltniß abhängig ſei. 8 
E Polizei⸗Bericht vom 14. Okt. Geſtern früh fand man 
hinter der Treppe eines Hauſes der Weberſtraße ein neugebo⸗ 
renes, todtes, anſcheinend vollſtändig aus getragenes Kind weib⸗ 
lichen Geſchlechts. — Vorgeſtern Nachmittag wurde ein 72 
Jahr alter Mann auf dem Boden eines Hauſes erhängt auf⸗ 
gefunden. — Das auf der K. Förſterei „Hundekehle“ am Sonn⸗ 
tag den 12, d. M. Abends ſtattgehabte Feuer hat die dortigen 
beiden Scheunengebäude mit allen Vorräthen an Heu, Stroh 
und Getreide in Aſche gelegt. Das Feuer ſoll, wie vermuthet 
wird, durch ruchloſe Hand angelegt ſein. — Am 9. d. M., 
Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr, wurde ein Bauer aus Lüders⸗ 
dorf, auf dem Wege von Tempelhof nach Lauckwitz, auf ſeinem 
mit 3 Pferden beſpannten Bauerwagen von einigen Männern 
räuberiſch überfallen und nachdem er vom Wagen herunterge⸗ 
ſprungen war, feines Fuhrwerks, das die qu. Perſonen ſofort 
beſtiegen, beraubt. 5 

Breslau, II. Oktober. Die N. O. 3. theilt folgende 
Proben der Unduldfamkeit mit: Ein Lehrling wurde von einem 
Hutmacher aus dem einzigen Grunde zurückgewieſen, weil er 
ein Jude ſei. Der Vorwurf dieſer unglaublichen Unduldſam⸗ 
keit trifft weniger den betreffenden Hutmacher, als vielmehr die 
geſammte Innung oder die Statuten derſelben. Kein Hut⸗ 
macher in Breslau nimmt einen jüdiſchen Lehrling oder Geſellen 
an; er beſorgt, dadurch bei ſeinen Mitmeiſtern, ja ſelbſt bei 
den Geſellen anzuſtoßen. Neulich kam, wie man uns erzählt, 
ein jüdiſcher Geſelle auf die hieſige Herberge; er wurde aber 
Bi den Anweſenden gezwungen, ſich an einen beſondern Tiſch 
u ſetzen. 
l Bremen, 12. Okt. Paſtor Dulon aus Bremen iſt 
heute Nachmiltag auf der Reiſe nach Hannover in Cyſtrup 
verhaftet und gefänglich nach Hoya abgeführt worden, wo 
ihm von der hannoverſchen Regierung der Prozeß wegen Hoch⸗ 
verraths gemachtewerden ſoll. 

Leipzig. Die Nachricht, daß unſere Stadt nicht zum 
künſtigen Sitze der Bundespolizei erwählt ſei, hat ſehr freudig 


überraſcht. Lieber dagegen wäre es freilich Mauchen geweſen, 


wenn der Bundestag nach Dresden gekommen. Doch iſt nun 
auch dieſe ſchöne gg vereitelt. 
Augsburg . Oktbr. Morgen findet zu Ehren des 
Namensfeſtes des Königs große Kirchenparade ſtatt, wozu jene 
Landwehrmänner, welche die Deutſche Kokarde noch nicht abge⸗ 
legt haben, mit der Bemerkung kommandirt wurden, daß die⸗ 
ſelbe bei Arreſiſtrafe durch die Baieriſche Kokarde zu er⸗ 
ſetzen ſei. 5 5 
Mannheim, 10. Okt. Die Auswanderung geht un 
unterbrochen ihren Gang und zwar in ſolcher Stärke, daß auf 
den Tag im Durchſchnitt 150 Auswanderer zu rechnen ſind; 
die Schweiz, Würtemberg, Rheinbayern und Baden liefern die 
Haupibeſtandtheile hierher. Heute früh gingen auf den Schif⸗ 
fen der hieſigen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften nicht weniger als 
1100 Auswanderer, meiſt Schweizer, Würtemberger und Rhein⸗ 

ayern, rheinabwärts; für morgen ſind deren bereits 300 an⸗ 


agt. 

7 Wien, 12. Okt. Dem Kaiſer werden in Galizien Peti⸗ 
tionen vom galiziſchen Adel überreicht werden, worin erſucht 
4 wird, die im Jahre 1848 gemachten Robotſchenkungen, unter 
Zuziehung der Bauern, zu „revidiren.“ Ob die Regierung 
wagen wird, hierauf einzugehen, ſteht noch dahin. — Der 
junge Kaiſer reift mit ungemeiner Schnelligkeit und Anſtren⸗ 
gung. In der Nacht ſteigt er in Trieſt vom Dampfboote, 
fährt, ohne faſt anzuhalten, nach Wien, wohnt am Morgen 
5 1 feiner Ankunft ſofort einer Sitzung des Reichsrathes bei, fährt 
durch die Stadt und zeigt ſich dem Publikum, beſichtigt die 
Truppen u. ſ. w. In dieſem Tempo lebt er Wochen hindurch. 
Paris, 12. Oktbr. Der „Meſſager de l'Aſſemblée“ mel⸗ 
det: Die Zuſammenkünfte Girardin 's und des Präſidenten find 
kein Geheimniß mehr. Das „Bulletin de Paris“: Die Ge⸗ 
rüchte von Miniſterkriſen gewinnen immer mehr Beſtand. Der 


„Abend⸗Moniteur“: Wenn das Kabinet ſich zurückzieht, wird 
der Präſident feinen Rath wohl aus tauglicheren, für die Lage 
geeigneteren Elementen zufammenf ben müſſen. — Am Dien⸗ 
fiag findet wegen des Geſetzes vom 3J. Mat nochmals Mini⸗ 
ſter⸗Rath ſtatt. 

Die Hauptführer des Berges ſollen zu einer Berathung mit 
Freunden des Cretonfchen Antrags (der bekanntlich die Rück⸗ 
berufung der Bourbons verlangt), je 6, in Paris verſammelt 
ſein. (Tel. Dep.) 

Paris, 12. Okt. Die Miniſter⸗Kriſis dauert fort. — Der 
Polizeipräfekt Carlier hat feine Entlaſſung gegeben. — 
Der Jeſuitengeneral Rothan wird hier eintreffen. — In Rouen 
iſt ein Pulvervorrath entdeckt worden. — In Commentry 
(Allier Dep.) hat ein Kampf zwiſchen Volk und Gensdarmen 
ſtattgefunden. — Der Graf Alex. de Prieſt iſt in Moskau ges 
ſtorben. 

Italien. 
Rom ausgewieſen worden, weil man entdeckt hatte, daß er 
von dem Kriegs- Miniſter der republikaniſchen Regierung eine 


Medaille erhalten hatte wegen der Tapferkeit, die er bei der 


Belagerung Roms gezeigt. 

Alois Dotteſio aus Como, ehemaliger Viceſekretär der Mur 
nizipalkongregation von Como, ward geſtern wegen der Ver⸗ 
breiung revolutionärer Plakate, die er aus der Schweiz mit⸗ 
gebracht hatte, auf kriegsgerichtliches Urtheil mit dem Strange 
hingerichtet. 

London, 12. Okt. Die Vorbereitungen zu den Koſſuth⸗ 
Feierlichkeiten werden immer großartiger, trotz der Gei erbe⸗ 
richte reactionärer Blätter. — Die Ausſtellung iſt geſtern ge⸗ 
ſchloſſen worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holrheim in Berlin: 


Vorſtädtiſches Theater. 

Heute Mittwoch, zur Feier dis Allerhöchſten Geburtsfeſtes 
Sr. Majeſtät des Königs: Feſt⸗Ouvertüre. Dann: Pro⸗ 
log. Hierauf: Leonore, vaterländiſches Schauſpiel mit 
Geſang in 3 Abtheilungen. Anfang 7 Uhr. 

Donnerſtag, den 16. Oktober, zur Nachfeier obigen Feſtes: 
Des Königs Befehl, Luſtſpiel in 4 Akten. Auf. 7 Uhr. 


Deutſcher Saal. 


Heute am 15., zur Allerhöchſten Geburtefeier Seiner Dias 
jeſtät des Königs iſt mein Lokal mit Concert und Ball eröff- 
net. C. Gräbert. 


ELDORABDO. 

Mittwoch: Coneert u. Ball. Anf. 9 Uhr. Wollſchläger. 
Kirſchbergs Salon, Landsbergerſtraße Nr. 37. 
Mittwoch, den 15. Drrober; Komiſche Geſangsvorträge 

von Julius Linde. 


RS Berg: Feftun Windmühlenberg. 1 
Aid Sale Ds! Grkintsfehes Or Maſeſtät des Könige. 


100. Landsbergerſtr. 100. 
Heute als am 15. Oktober: Concert. Um zahlreichen 
Beſuch bittet F. Wendert. 
Heute Mittwoch, den 15. Oktbr., werden auf meiner Ke⸗ 
gelbahn Gänſe u. mehrere Gewinne ausgeſchoben, wozu ich er⸗ 
gebenſt einlade. Twardoens, Mittelſtr. 29. 


Mittwoch, den 15. Oktober: Wurſtpicknick. 
Feilnerſtraße Nr. 5. Zugleich empfehle ich meinen ſchmack⸗ 
haften Mittagstiſch. Ad. Teichert. 


: Berlin, 
Verlag von Theodor Heymaun. 


Münchs Salon, Große Frankfurterſtraße 28. 
Donnerſtag, den 16. Oktober: Kaffee- Kränzchen. 
Wieland's Kaffeehaus, Weberſtr. 24a. 
Donnerſtag, den 16. Oktbr.: Kaffee⸗Kränzchen. 

E. Troſſin u. Comp., Strohhutfabrikanten, 
Eliſabethſtraße 19. färben und moderniſtren Stroh⸗ 
hüte in allen Farben. 

Vorzügliche Lichtbilder für 15 for. billiger wie gewohnlich, 
werden Koͤnigsſtr. 32. täglich, auch Sonntags angefertigt. 

Schinnen⸗Waſſer A Flacon 7½, größer 15 fgr., daſſelbe 
entfernt die Schinnen vom Kopfe gänzlich und befördert den 
Haarwuchs auffallend. Kräuter⸗Haarwuchsöl, ächte Haarfärbe⸗ 
Tinktur, Bartwuchsöl, Bartwachs u. Stangen⸗Pomade, ſo wie 
überhaupt alle feine Parfümerien, empfiehlt billigſt 

Guſtav Gödicke, Roſenſtraße 18. 

Pfandſcheine, Juwelen, Gold, Silber, Münzen und Treſſen 
kauft zum höchſten Preis Linde, Taubenſir. parterre links. 
Schuhm. die gute Filsarb. liefern, melden ſich Kreußgaſſe 5. 

Mädchen, welche im Legen künſtlicher Kräne, Stammbuch⸗ 
blätter u. ſ. w. geübt find finden bei gutem Verdienſt dauernde 
Beſchäft., Grenadierſtr. 19 vorn 1 Tr. bei Steinbeck. Auch kann 
daſ. eine geübte Blumen-⸗Ausſchlägerin placirt werden. 


Hasplerinnen werden verlangt Nen Cöln a. W. 21. 2 Tr. 
1 Lehrling ſucht Schwabe, Silberarbeiter, N. Grünfir. 28. 
Geübte Schlafrock⸗Arbeiterimnen verl. Scheffler, Kreuggafie 11. 


T Stube mit ſep. Eingang it ſogleich an 1 Herrn oder 
Dame zu vermiethen bei Mag, Kleine Hamburgerſtr. 2. 


Meiner Frau iſt nichts auf meinen Namen zu borgen. C. Krüger. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


Ein junger Römer, 13 Jahr alt, it aus 


ren 


z * a 


